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Evangelisch-Freikirchliche Gemeinde (Baptisten)  Berlin-Tempelhof 

Pastor Norbert Giebel, 26.9.2009 
Traupredigt     Martina Bock  und  Martin Bock, geb. Meyer
„Du, Herr, wirst dein Erbarmen nicht von mir nehmen. 
Deine Güte und Treue werden mich immer bewahren!“ 
(Psalm 40, 12)
Liebe Martina, lieber Martin, 

ihr habt euch für die Traupredigt den 40. Psalm ausgesucht. Ich lese uns die Verse 1-6 und 12 aus diesem Psalm vor. (Übersetzung „Gute Nachricht“)
1 Ein Lied Davids.

2 Unbeirrt habe ich auf den HERRN gehofft,
auf seine Hilfe habe ich gewartet.
Er hat mein Schreien gehört
und hat mir geholfen.
3 Ich sah mich schon im Grabe liegen,
ich sah mich im Sumpf versinken;
doch er hat mich herausgezogen
und mich auf Felsengrund gestellt.
Jetzt kann ich wieder sichere Schritte tun.

4 Ein neues Lied hat er mir in den Mund gelegt,
mit dem ich ihn preisen kann,
ihn, unseren Gott.
Viele sollen es hören und sehen;
dann nehmen sie den HERRN wieder ernst
und schenken ihm ihr Vertrauen.
5 Wie glücklich ist,
wer ganz auf den HERRN vertraut
und sich an keine anderen Mächte bindet,
die nur in die Irre führen.

6 HERR, mein Gott!
Du hast so viel für uns getan;
niemand ist wie du!
Deine Pläne, deine wunderbaren Taten –
wenn ich sie alle aufzählen wollte,
ich käme nie an ein Ende!

12 HERR, du wirst mir dein Erbarmen nicht entziehen.
Deine Güte und Treue werden mich stets bewahren.

Vers 12 habe ich Euch im Programm abgedruckt. Mit diesem Vers will ich enden. Vers 12 sieht nach vorne. Der Psalmbeter freut sich, dass Gottes Erbarmen, seine Güte und Treue nie ein Ende für ihn haben wird. Das wünschen wir Euch für Eure Ehe: Dass jeder von Euch von Gottes Erbarmen und Güte erlebt und dass ihr auch als Ehepaar ohne Aufhören sein Erbarmen, seine Güte und Treue erfahrt. 

Der Psalm beginnt aber damit, dass jemand zurücksieht auf sehr schwere Zeiten. „Ich sah mich schon im Grabe liegen!“ bekennt der Psalmbeter hier. „Ich fühlte mich wie einer, der im Sumpf versinkt“ erzählt er aus seinem Leben. Es war ein langer Leidensweg. Zuerst stand er sozusagen nur mit dem Füßen im Dreck. Er hat den guten, gesunden Weg, den Weg Gottes verlassen  und  ist in den Schlamm geraten. 

Zuerst hat er noch gedacht: Ich komme da wieder raus. Jeder hat Dreck an seinen Füßen.  Ich werde auf mal „ein bisschen neben der Bahn laufen“. Ich kann ja jeder Zeit wieder zurück auf den festen Boden. Aber mehr und mehr merkte er: Ich komme hier nicht wieder  heraus! Der Dreck hält mich fest. Ich sinke immer tiefer hinein. Ich habe keine Grund mehr unter den Füßen. Ich stecke im Sumpf. Ich habe Sumpf betreten. Und langsam stand es ihm bis zum Hals. Er dachte schon, er müsste sterben. Er hatte schon den Tod vor Augen. Sein Leben war absolut leer und er war gefangen. 

Noch eins aber sagt der Psalmbeter, und das ist wichtig:   Ich habe die ganze Zeit auf Gott gehofft.   Ich habe geschrien zu ihm. Ihm galten meine flehenden Blicke: „Herr, zieh mich heraus aus diesem Dreck. Zieh mich heraus aus meinem Grab.“ Die Hilfe Gottes kam nicht sofort. Aber er hat unbeirrt auf ihn gehofft.  Der schwere Weg war nicht gleich zu ende.  Aber er hat andauernd auf Gott geschaut. „Wenn mich einer befreien kann, dann Du!“ !!
Liebe Martina, lieber Martin. 
Es waren auch diese Verse, die euch bewogen haben, den Psalm für eure Traupredigt auszusuchen.  Ihr habt erlebt, was es für einen Schlamm,  was es für einen Dreck im Leben gibt. Ihr kennt solche verzweifelten Situationen, in denen man sein ganzes Leben aufgeben will, wo man sich wie in einem Sumpf vorkommt. 
Aber ihr habt auch die Wende erfahren, die Befreiung. Darum seid ihr auch eine Ermutigung  für andere Menschen: Es lohnt sich, zu Gott zu schreien! Es lohnt sich, alle Hoffnung auf ihn zu setzen. Gott ist kein Ding unmöglich! Er ist stärker als jede Sucht und jede Verzweiflung über sich selbst. Gott sieht uns in Liebe an  und das hebt uns den Kopf. Gott verachtet uns nicht. Er ist voller Erbarmen,  voller Mitgefühl. Er sieht unser Elend. – Dass wir Freude und Freiheit im Leben erfahren, das ist sein Wille für uns. Dass der heilige ewige Gott uns achtet gibt uns die Selbstachtung zurück. 
Die Rettung kommt an einem Tag. „Du hast mich aus dem Grab gezogen!“ bekennt der Psalmbeter. Das passiert an einem Tag, in einem Moment. Wer seinen Kopf nur einmal aus dem Grabe hebt, der ist noch nicht draußen.  Wer seine Hand einmal aus dem Grab seines Lebens herausstreckt und schon mal fühlen will  wie es da ist draußen im Leben, in der Freiheit, der ist selbst noch nicht frei. Man muss ganz aufstehen. Man muss ganz herausgehen. Man muss eine Entscheidung treffen, und sie durchhalten. Ganz Leben oder ganz im Grab bleiben, dazwischen gibt es nichts. 

Alkoholiker und andere Süchtige können nicht sagen: „Jetzt trinke ich nur noch an zwei Tagen in der Woche.“ Entweder er hört ganz auf und lässt sich sozusagen von Jesus für ein neues Leben auferwecken, oder er bleibt im Sumpf. Ein neues Leben gibt es nicht ohne eine neue Entscheidung. Wenn du etwas ganz Neues erleben willst, was du noch nie im Leben erfahren hast,  musst du wahrscheinlich eine Entscheidung treffen, wie du sie noch nie getroffen hast. 

Der 40. Psalm aber bekennt: Es war Gott, der mich gezogen hat! Alleine hätte ich es nie geschafft. Natürlich war es meine Entscheidung, natürlich musste ich selber zugeben, dass ich Hilfe brauche und mir Hilfe suchen, aber Gott hat mir den Mut und die Kraft dazu gegeben. Ohne ihn wäre ich tot.

Genau so aber mit deinen Worten hast Du, Martin, schon von Dir gesprochen. Du hast ein neues Leben angefangen. Du bist in wichtigen, großen Dingen Deines Lebens ein andere Mensch geworden. Aber du bist nicht stolz darauf. Du bist dankbar dafür.  Du bist Jesus dankbar dafür.  Er hat dich herausgezogen. Du hast dich hier in dieser Gemeinde taufen lassen. Das war das äußere Zeichen, dass du ganz Jesus gehören willst und auch gehörst. Paulus vergleicht die Taufe interessanter Weise mit einem Grab. Paulus sagt: „In der Taufe wird der alte Mensch begraben und der neue Mensch steht auf.“ Dazu passt Psalm 40: Die Taufe ist das Zeichen, dass Jesus dich gerettet hat. Es ist sein Erbarmen, seine Treue und seine Güte. 
„Du hast mich auf Felsengrund gestellt“, lesen wir Psalm 40. „Ich versinke nicht mehr. Ich kann fest auftreten.“ „jetzt kann ich ungefährdet weitergehen!“ Das bedeutet nicht, dass wir gar nicht mehr gefährdet sind! Das bedeutet nicht, dass wir nie mehr rückfällig werden können!  Wir können Gott wieder verlassen. Der Schlamm ist immer noch da. Aber er wird uns den Grund nie wieder weg ziehen. Sein Erbarmen und seine Güte werden nie aufhören. 
Der Psalmbeter sagt: „Es ist, als ob Gott mir ein neues Lied in den Mund gelegt hat. Und  ich will es singen. Ich habe neue Freude im Leben! Ich weiß jetzt, was Freiheit ist. Das allein hat Gott getan. Das will ich laut heraus singen. Alle sollen es hören. Dann werden sie Gott wieder ernst nehmen und ihm vertrauen. (V4!) Der Psalm 40 ist ein Dankpsalm. Er ist ein Hoffnungspsalm, der voller Hoffnung in die Zukunft sieht. Und er ist eine Gelöbnis, ein Versprechen. 

In den Versen 10 – 11 lesen wir: „Vor der ganzen Gemeinde will ich es erzählen, wie du deine Zusagen einlöst. Ich höre niemals auf, davon zu reden; du weißt es, Herr! Was du getan hast, behalte ich nicht für mich, ich bezeuge es allen, dass du treu bist und hilfst!“ 
Andere sollen Gott wieder ernst nehmen und ihm wieder vertrauen, lesen wir in Vers 4. Der Psalmbeter will andere mit seiner Gesundheit anstecken. Er will sozusagen für seinen Arzt werben. Er will weitersagen, beim wem man Freiheit finden kann. – „Ich werde mich nicht wieder an andere Mächte binden, die doch nur in die Irre führen!“ Psalm 40 ist auch ein Treueversprechen zu Gott. 
Ich bin jetzt ziemlich am Ende angekommen. Eins aber muss ich noch sagen: Jede große Liebe, und eure Liebe ist eine große Liebe, jede große Liebe hat auch eine Gefährdung.  Die Gefährdung ist, dass man sein Heil, sein Lebensglück jetzt in seinem Partner sieht. Es gibt Liebeslieder, die in diese Richtung gehen: Du bist mein Heil, Du bist meine Hoffnung, Du bist mein Glück. Ohne dich bin ich verloren. Ohne dich ist mit mir nichts mehr los! Da wird der Partner zu einem kleinen Gott. Jeder Partner ist damit überfordert. Wer seinen Mann oder seine Frau so überhöht, der muss enttäuscht werden. 

Die Martina, die du so liebst, Martin, die ist kein Engel. Der Martin, den du liebst, Martina, er ist kein Engel. Ihr seid ein Mann und ein Frau, die – so wie alle Männer und Frauen – Erbarmen, Treue und Güte brauchen.  Ihr lebt von Gottes Gnade. Er ist Eure Stärke. Ihr beide werdet euch  auch  enttäuschen. Ihr könnt gar nicht alles geben und alles befriedigen, was der andere sich vielleicht braucht oder sich wünscht
Macht das Glück eures Lebens nicht von eurer Ehe abhängig. Das ist auch ein Holzweg! 

Haltet euren Partner nicht für den Messias, für Euren Lebensretter. Die Rolle des Messias ist besetzt: Das ist Jesus! Er hat euch aus dem Schlamm gezogen. Martina ist nicht deine Hoffnung, Martin, sondern Jesus ist es. Martin ist nicht deine Hoffnung, Martina, sondern Jesus ist es. Ihr beide seid euch ein  Geschenk von Jesus Eurer Liebe anvertraut.  Eure Sonne ist Jesus, ihr seid nur zwei Sterne, die sich das  Licht abgeben,  das sie von ihm empfangen haben. 

Ihr beide mögt den Psalm 23 gerne. Darum singt der Chor ihn euch gleich noch einmal. „Der Herr ist mein Hirte!“ Das ist Psalm 23. Das soll auch so bleiben. Man könnte auch sagen: Der Herr ist mein Gärtner. Er hat mich umgegraben. Er hat Neues gepflanzt. Es ist seine gute Saat, die aufgeht. Er hält meinen Lebensgarten in Schuss  und er schenkt gute Früchte in meinem Leben. 

Ein Sprichwort sagt: „Man darf den Bock nicht zum Gärtner machen.“ Das solltet ihr euch merken. Euer Felsengrund ist Jesus Christus und nicht ihr selbst. Aber auf ihm geht ihr jetzt gemeinsam!

Amen. 
